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Berlin, 13. Februar. Des Königs Majeſtät haben dem Geheimen 
Staats⸗Miniſter Rother neben feinen anderweitigen Amts⸗Funktionen 
auch die Leitung des Bank⸗Inſtituts als Chef Allergnädigſt übertragen. 
Ferner haben Allerhöchſtdieſelben den bisherigen Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath von Lamprecht zum Präſidenten des Haupt-Banko⸗ Direktoriums 
zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem vorſitzenden Rathe 
des Medizinal⸗Kollegiums zu Königsberg in Preußen, Medizinal⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Burdach, den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗Rathes 
zu verleihen und das diesfalls ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Des Königs Majeſtät haben die Beförderung des Geiſt⸗ 
lichen Rathes Boekamp zum Ehren⸗Domherrn an der Kathedral⸗Kirche 
zu Paderborn zu beſtätigen Allergnädigſt geruht. — Des Königs Majeſtät 
haben den Aſſeſſor Hugo Friedrich von Schierſtedt zum Regierungs⸗ 
Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 

dem Geheimen Ober-Medizinal⸗-Rath und Präſidenten Dr, Ruſt geſtattet, 
das Ritterkreuz des ihm verliehenen Königl. Bayeriſchen Civil-Verdienſt⸗ 
Ordens anzulegen. 

Das bisher von den Predigern der Stadt Stettin, ſtädtiſchen Patro⸗ 
nats, erhobene Beichtgeld und das Altaropfer beim Abendmahle ſind durch 
einen Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung aufgehoben und es ift 
dagegen das Gehalt der Betheiligten verhältnißmaͤßig (im Ganzen um 1000 
Nele. jährlich) erhöht worden, welche Summe aus Kommunalmitteln ge⸗ 
zahlt wird. Diefer löbliche Beſchluß und der bei Gelegenheit deſſelben von 

f der Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſprochene Wunſch, daß nunmehr 
eine bisher nicht beſtandene allgemeine Beichte eingeführt werden möchte, 
hat die höhere Beſtätigung erhalten, zumal die Herten Geiſtlichen ſich gern 
bereit erklärt haben, einem jeden, der ihre ſpezielle Belehrung, Tröſtung 
und Ermahnung in Anſpruch nehmen möchte, ihren beichtväterlichen Bei⸗ 
ſtand jederzeit privatim und unentgeltlich zu gewähren. 

Die Grippe hat im ganzen verfloſſenen Monat im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Stettin in einem ſolchen Umfange geherrſcht, daß es Kreiſe gab, wo 
faſt kein Ort verſchont blieb und auf vielen Gütern häufig kaum fo viele 
Perſonen gleichzeitig geſund waren, um die Kranken pflegen und das Vieh 

füttern zu können. In vielen Stäbten waren 7 — % der Einwohner 
von dieſer Epidemie befallen, und es gehörte zu den Seltenheiten, wenn 
die Einwohnerſchaft eines Hauſes ganz davon befreit blieb. Gewöhnlich 
ging die Krankheit in einigen Tagen vorüber; dagegen waren Rückfälle, 
wo dieſelben eintraten, häufig weit heftiger und erzeugten beſonders rheu⸗ 
matiſche und hier und da einen tödtlichen Ausgang nehmende Nervenfie⸗ 
ber. Insbeſondere unterlagen ältere, mit Bruſtbeſchwerden behaftete Indi⸗ 
viduen der Krankheit. 


MI Deut ſchland. a 
Game 7. Februar. Die Allgemeine Zeitung meldet den Tod des 
wicht 8 Freiherrn von Cologne, der ein hohes Alter er⸗ 
har 575 Bai e war ſchon in den frühern Zeiten der Franzöſiſchen Revo⸗ 
ution in ieriſche Dienſte getreten, wohnte vielen Feldzügen bei, und er⸗ 
warb ſich durch ſeine Kenntniß und Humanität die Liebe und Achtung ſei⸗ 
ner Untergebenen. — Am Aten d. hielt die phyſikaliſche Klaſſe der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, die von der Staats⸗Regierung mit der phyſikali⸗ 
ſchen und chemiſchen Unterſuchung über die Cholera beauftragt iſt, im 
Lokale der Akademie mit der mediziniſchen Fakultät und einer Anzahl prak⸗ 
tiſcher Aerzte eine Konferenz, um die Erfahrungen der Einzelnen zu ſam⸗ 
dag zu vergleichen, und wo möglich zu einem beſtimmten Reſultate zu 

en. r e 
Mainz, 4 Februar. Nachdem das hieſige Eifenbahn -Comite 
ein volles Jahr mit nutzloſen Unterhandlungen zwiſchen Frankfurt und 
Wiesbaden zugebracht, bekam plötzlich die Sache durch die geſtern abgehal⸗ 
tene General⸗Verſammlung eine neue ſelbſtſtändige Wendung. Der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Präſident ließ ſämmtliche Protokolle und Unterhandlungs⸗Aktenſtücke 
vortragen, woraus ſich ergab, daß, ſo ſehr auch die hieſigen Ausſchuß⸗Mit⸗ 
Br von verſöhnendem Geiſte beſeelt waren, dieſe andererſeits faſt gar 
ng Nachgiebigkeit fanden. So gab Mainz unter Anderem zu, daß die 
h irektion des Baues der Bahn von Wiesbaden aus geleitet werden, und 
50 die fortwährende Verwaltung derſelben in Frankfurt ihren Sitz haben 
lichen . glaubte wenigſtens Anſpruch machen zu dürfen, daß die jähr⸗ 
K en General⸗Verſammlungen in ihren Mauern abgehalten würden; man 
80 ſich aber von der Gegenſeite nicht dazu, obgleich in Mainz an 300 
an find, ‚während in Frankfurt nur fieben Banquiers die ganze Be⸗ 
h ple Händen haben. An die Herzogl. Naſſauiſche Mainzollſtätte 
1 70 ſollte eine bedingungsweiſe Entſchaͤdigung von 5000 Fl. — reſp. 

„000 Fl. — jährlich verwilligt werden, nach einer Durchſchnitts⸗Baſis 


der letzten fünfjährigen Erhebung. Auf einen paſſenden Modifikations⸗Vor⸗ 
ſchlag von hier wurde gar nicht eingegangen. Der Bahnlinie von Frank⸗ 
furt über Kaſſel nach Wiesbaden ſollte auf gemeinſchaftliche Koſten eine 
Seitenbahn über Bieberich beigefügt werden. Vorſchläge dagegen blieben 
unberückſichtigt. Endlich ſollte die mit ſehr vielen Schwierigkeiten und koſt⸗ 
ſpieligen Terrain: Anfäufen verbundene Bahn auf der rechten Mainſeite, 
drei Millionen Gulden koſten, während eine ſolche Anlage auf der in jeder 
Beziehung hierzu günſtigeren linken Mainſeite, nach der Plan- und Koſten⸗ 
überſchlags⸗Vorlage der anweſenden Techniker, nur 1,500,000 Fl. erfordern 
würde. Zu allen dieſen Betrachtungen kam noch der weſentliche Umſtand, 
daß die Heſſiſche Staats⸗Regierung, ſo ſehr man eine Konzeſſion zur An⸗ 
lage einer Eiſenbahn auf der linken Mainſeite von derſelben hoffen dürfte, 
doch vielleicht aus hochwichtigen Gründen Anſtand nehmen würde, ein Glei⸗ 
ches für die rechte Mainſeite zu verwilligen, wie man aus wohlunterrich⸗ 
teter Quelle erfuhr. Dies Alles bewog denn die General⸗Verſammlung, den 
Beſchluß (nur mit zwei diſſentirenden Stimmen) zu faſſen, „die Eiſenbahn 
auf der linken Mainſeite unverweilt anzulegen.“ Sofort herrſcht nicht der 
geringſte Zweifel, daß dieſe ſo lang und ſo nutzlos beſprochene Sache end⸗ 
lich einmal zur Ausführung kommt. (Allg. Z.) 
Nuß lan d. 

St. Petersburg, 4. Februar. Es iſt ein Kaſſerlicher Ukas erfchies 
nen mit Beſtimmungen über künftig zu errichtende Aktien⸗Vereine. Ak⸗ 
tien au porteur ſind verboten, eben ſo wie Verträge unter 
Privat- Perſonen über Lieferungs⸗Verkäufe auf Zeit, die, 
wenn ſie ſtattfinden und bei den Gerichten anhängig gemacht werden ſoll⸗ 
ten, nicht nur zurückgewieſen werden, ſondern der Strafe für Hazardſpiele 
unterliegen ſollen. — Eine Geſellſchaft zur Verfertigung von tragbarem 
Gas hat mit einem Privilegium auf 10 Jahr die Allerhöchſte Beſtätigung 
erhalten. Das Kapital der Geſellſchaft beſteht aus 200,000 Rubeln Bank⸗ 
noten. 

Großbritannien. 

(Parlaments-Verhandlungen.) Unterhaus. Sitzung vom 
3. Februar. Eine Frage des Sergeanten Goulburn an den Miniſter 
des Innern, was er in Betreff der in Dublin beſtehenden ſogenannten 
National⸗Aſſociation meine, gab Veranlaſſung zu einer langen De⸗ 
batte. Obgleich J. Ruſſell dieſer Frage auszuweichen ſuchte, ſo ließen 
dennoch mehre Mitglieder dieſen Gegenſtand nicht fallen, und tadelten das 
Beſtehen jenes Vereines als geſetzwiedrig und revolutionär. So aufgefor⸗ 
dert trat endlich O'Connell in die Schranken, und ließ ſich folgender⸗ 
maßen vernehmen: „Ich billige die Handlungen der Aſſociation nicht 
nur, ſondern ich habe mich ihr von Herzen angeſchloſſen. (Gelächter.) 
Jedenfalls bin ich ſehr erfreut über die Schritte der Aſſociation, und wenn 
eine beſtimmte Beſchuldigung dagegen erhoben werden ſollte, ſo würde ich 
dem Lande beweiſen, daß dieſelben nicht nur geſetzmäßig, ſondern auch nütz⸗ 
lich geweſen find, Die Aſſociation hat das Charakteriſtiſche an ſich, daß, 
während der katholiſche Verein nicht ein Vierzehntheil Proteſtanten unter 
feinen Mitgliedern hatte, dieſe Aſſoclation dagegen mehr als ein Drit⸗ 
theil Proteſtanten unter ihren Mitgliedern zählt, und zwar Männer 
von Rang, Vermögen und Einſicht, und ihre Zahl nimmt täglich zu. 
(Großer Beifall.) Dies gewährt die Hoffnung, daß Irland endlich ein 
eigenes Land werden wird, ſtatt in eine Faktion auf der einen und das 
Volk auf der andern Seite geſpalten zu ſein. (Beifall.) Die Schritte 
jener Aſſociation liegen offen am Tage; ſie ſucht Alles öffentlich zu ver⸗ 
handeln, und ich glaube, daß es Jedermann überaus leicht ift, zu erfahren, 
was in ihrer Mitte geſchieht. Dieſe Aſſociation iſt aus einem gerechten 
Gefühl für Unrecht, durch Schimpf noch erhöht, entſtanden. (Großer Bei⸗ 
fall von Seiten der Irländiſchen Mitglieder.) Es haben ſich Männer ge⸗ 
funden, welche die Dreiſtigkeit hatten, zu behaupten, die Irländer ſeien 
Fremdlinge in Anſehung der Religion, der Sprache und des Geblüts. 
(Neuer Beifall.) Es hat ſich eine Partei gefunden, die grauſam genug 
war, ſich dem Individuum anzuſchließen, welches ſich erdreiſtete, ſenen 
Schimpf zu äußern, und obgleich die Irländer— heißes Blut haben, ſo ha⸗ 
ben fie doch in der Schule der Widerwärtigkeiten ihre Gefühle bezähmen 
und beherrſchen lernen. (Hört, hör!) Jene Aſſociation ift entſchloſſen, 
dem Lande Gerechtigkeit zu verſchaffen. (Beifall.) Sie iſt entſchloſſen, 
den Irländern gleichen Genuß der den Schotten und Engländern zuſte⸗ 
henden Vorzüge zu verſchaffen, und wenn die Irländer auf anderem Wege 
nicht Gerechtigkeit erlangen können, fo wollen fie ein eigenes Parlament 
haben. Die Union darf kein bloßes Stück Papier oder Perga⸗ 
ment, ſie darf keine Union zu Schmach und Entehrung ſein. 
Das Irländiſche Volk hofft auf Gerechtigkeit unter einer vollſtändigen 
Union, und wenn es dieſe nicht erlangen kann, wird es nie daran ver⸗ 


zweifeln, daß die Anſtrengungen von 7 Millionen im Stande 
fein werden, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaffen.“ (Lauter 
Beifall.) Herr Shaw hielt zwar dieſe ganze Debatte über die Irlaͤndiſche 
National⸗Aſſociation für unzeitig, wollte jedoch, da fie einmal eröffnet wor: 
den, mit ſeiner Meinung über jenen Verein nicht zurückbleiben und er⸗ 
klärte denſelben für ganz unvereinbar mit der regelmäßigen Rechtspflege 
und mit der Ruhe in Irland. „Es ſcheint mir,“ ſagte der Redner, „daß 
jene Aſſociation ſich alle Befugniſſe der Regierung angemaßt hat, nament⸗ 
lich die Macht, Taxen zu erheben und das Volk nach Belieben zu be⸗ 
ſteuern. (Hört, hört!) Der gelehrte Hr. (O'Connell) hat Anderen vorgewor⸗ 
fen, daß ſie Ausdrücke gebrauchen, deren er ſich ſelbſt oft ſchuldig gemacht 
hat. Der gelehrte Herr hat die Engländer oft Sachſen und Saſſenachs 
und Fremde genannt; dieſe Ausdrücke rechtfertigen doch wohl die Beleidi⸗ 
gung, die der gelehrte Herr ſo übel genommen zu haben ſcheint. Was 
die Bemerkung des gelehrten Herrn über eine Auflöſung der Union anbe⸗ 
trifft, ſo frage ich, ob der gelehrte Herr nicht einmal über das andere ge⸗ 
ſagt, ob er nicht dieſe Worte ſchriftlich von ſich gegeben hat: „„Ich 
werde unter keiner Bedingung, England und das Parlament mö⸗ 
gen thun, was ſie wollen, jemals ohne die Auflöſung der Union 
zufrieden ſein.““ (Hört, hört! und O, o!) Ich bin daher auch über⸗ 
zeugt, daß die Begründung jener Aſſociation keinen anderen Zweck hat, 
als die Union zwiſchen beiden Ländern aufzulöſen, und die 
proteſtantiſche Religion in Irland zu ſtürzen.“ 
antwortete hierauf: „Der gelehrte Rekorder (von Dublin) hat ſeine par⸗ 
lamentariſche Laufbahn auch in dieſem Jahre, wie gewöhnlich, mit einem 
Angriff auf mich begonnen. Er hätte mich jedoch vorher davon benach⸗ 
richtigen ſollen, denn ich befinde mich nicht in derſelben Lage wie der ge: 
lehrte Herr. Ich bin bloß ein Agitator, aber der gelehrte Rekorder ver⸗ 
einigt in ſich die Eigenſchaften eines Richters und eines Agitators. Er 
iſt ein politiſcher Richter und ein politiſcher Parteigänger. Er miſcht 
Agitation unter feinen richterlichen Charakter und erfreut ſich einer Stel: 
lung wie kein Anderer. Da der gelehrte Herr mich aber citirt hat, ſo bitte 
ich ihn, daß er dies ein andermal genauer thun möge. Ich habe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten geſagt, daß ich nicht mit der Hoffnung, Gerechtigkeit zu 
erlangen, auf England blickte. (Hört, hört!) Jetzt habe ich ein klein we⸗ 
nig Hoffnung (lauter Beifall), aber ich verzweifle auch dann nicht an Ir⸗ 
land, wenn England ihm Gerechtigkeit verweigern ſollte.“ (Großer Bei⸗ 
fall von Seiten der Irländer.) Lord J. Ruſſell nahm nun noch ein⸗ 
mal das Wort und verſicherte, er werde dem Hauſe am Dienſtage genaue 
Aufſchlüſſe über die Verwaltung Irlands geben, und er wolle jetzt nur ſo 
viel ſagen, daß er und ſeine Kollegen dem Hauſe gegenüber die Verant⸗ 
wortlichkeit für jede Handlung Lord Mulgraves übernehmen. Herr O'Brien 
warnte ſchließlich noch die Oppoſition vor dem Beharren bei ihrer Politik 
gegen Irland, die allein die vielbeſprochene Aſſociation hervorgerufen habe 
und am Ende die Folge haben müßte, daß ganz Irland ſich verbünden und 
die Auflöſung der Union durchzuſetzen ſuchen werde. 

London, 4. Febr. Die geſtern Abend ausgegebene Hof⸗Zeitung 
meldet, daß der Irländiſche Pair, Graf Charlemont, unter dem Titel 
Baron von Charlemont zum Pair des vereinigten Königreiches er⸗ 
nannt worden fei. — Kurz zuvor, ehe das Unterhaus ſich geſtern Abend 
vertagte, wurde der Sprecher von dem Hauſe beauftragt, dem Wärter des 
Fleet⸗Gefängniſſes den Befehl zu ertheilen, daß Herr Charleton am 
Montag um 1 Uhr vor den Privilegien-Ausſchuß gebracht werde. 

: Frankreich. f 

Paris, 6. Februar. (Privatmitth.) Im engliſchen Parla⸗ 
mente hat ſich zum erſtenmal ſeit der Revolution eine auffallende Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Frankreich bemerkbar gemacht. Es war nicht mehr die 
Rede von dem freundſchaftlichen Vernehmen und noch weniger von der viel⸗ 
gekannten Quadrupelallianz, Beweis alſo, daß der Glaube an dieſe Dinge 
aufhörte, daß eine Aenderung in den politiſchen Verhältniſſen beider Län⸗ 
der eintrat. Die Adreſſe iſt votirt und man hat alle Urſache, nach dem 
Argumente Palmerſtons, der die Politik, bezüglich des Auslands beſprach, 
auf die günſtigſten Dispoſitionen für die Chriſtinos zu rechnen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß des Volkes materielle Intereſſen, und der Torys individuelle, 
keine Wege finden, die Projekte in der Halbinſel zu durchkreußſen. — Vor 
der Hand ſcheint die Sendung eines zweiten Hülfskorps von 10,000 Mann 
nach St. Sebaſtian keine Chimäre mehr zu ſein, und wir haben einſt⸗ 
weilen die Erlaubniß, die diplomatiſch⸗völkerrechtliche Frage aufzuſtellen, was 
denn wohl aus Spanien werden würde, wenn eine kontrerevolutionäre Macht 
ſich ebenfalls des Interventionsprinzips bediente und ihrerſeits Don Carlos 
mit zehn, zwanzig, dreißig, funfzigtauſend Mann unterſtützte? Der Krieg 
in einem ſolchen Falle baſirt auf offenbares Unrecht, uſurpirte Gewalt und 
Einfluß, ließe kein Ende abſehen, und die geringſte und nothwendigſte Folge 
deſſelben wäre die Verwaadlung des ſtreitigen Gegenſtandes in eine Wüſte. 
— Es iſt unverzeihlich, daß das monarchiſche Europa, das in Spanien in 
ſeinem Grundprinzipe angegriffen worden, den Begebenheiten ſo wenig Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt, nicht einmal durch ſeine Geſandten Vorſtellun⸗ 
gen in London machen läßt. Das iſt doch unbeſtreitbar wahr, daß dieſes 
monarchiſche Europa im Jahre 1837 alle moraliſche und effektive Gewalt 
in Händen hat, und daß es nur eines Winkes von ihm bedarf, um das 
ſtolze übermüthige England nicht blos vom Continent, ſondern auch aus 
Aſien wegzujagen, wo es ſeine Galeeren und Goldminen beſitzt. Wer ſich 
einen Begriff von der britiſchen Despotie machen will, der leſe die Ge⸗ 
ſchichte Indiens, wer die ungeheuren Geldvortheile kalkuliren will, die ihm 
Europa bietet durch ſein Zerwürfniß und ſeine Handels⸗Zerriſſenheit, der 
unterſuche das Gebäude der englichen Staatsſchuld, die Bank und die 
Aſſociationen, welche alle durch die Vereinzelung und unſere Separatſchwach⸗ 
heit ſtark wurden. — Zum Glücke iſt Spanien kein Land, wo eine fremde 
Armee ſich großen Erfolg verſprechen kann. Die Karliſten find eben fo 
oft unangreifbar als ſie es wollen, folglich eben ſo oft unbeſiegbar. Wenn 
der Prätendent Bilbao an die nordiſchen Provinzen aufgiebt, welche allein 

von Englands Marine beherrſchbar ſind, und ſich dagegen ins Innere Ca⸗ 
ſtiliens und Aragoniens, vielleicht am günſtigſten Andaluſiens wendet, 
wenn er überall nur kleine Kämpfe und viele wagt, dadurch das unmorali⸗⸗ 
ſche Prinzip tödtet und den Feind in Verzweiflung ſtürzt, ſo können hun⸗ 
derttauſend Chriſtinos und Engländer nur temporäre Vortheile über ihn 
erringen. — Aber, ich wiederhole es, ein ſolcher Zuſtand iſt intolerabel und 
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len Grundſätzen einet Continentalpolitik zuwider, die Welt hat kein Recht, 
dem ſpaniſchen Volke eine Verfaſſung und eine Dynaſtie aufzudringen, am 
allerwenigſten ein egoiſtiſcher Theil dieſer Welt, der ſich England nennt. 
— Die afrikaniſche Expedition bereitet ſich vor. Nicht Marſchall 
Clauzel, ſondern der Herzog von Orleans übernimmt den Oberbefehl. Ende 
Februar ſoll das Geſchwader in Toulon überſtechen und am 15. März der 
Feldzug beginnen. Schade, daß wir in Spanien und Afrika zugleich einen 
intereſſanten Kriegsſchauplatz haben, ich hätte ſehr gern die Pyrenäen und 
— auch das Mittelmeer überſchritten, um Zeuge und Referent der Bege⸗ 
benheiten zu werden. l 

Im Meſſager lieſt man: „Die Grippe iſt nicht die einzige Urſache, 
die Herrn Molé ſeit etwa 10 Tagen von den parlamentariſchen Erörte⸗ 
rungen entfernt hält. Man verſichert uns, daß der Kon ſeils-Präſident 
mit ſeinen Kollegen einigermaßen zerfallen ſei. Wenn man den Erzählun⸗ 
gen einiger gewöhnlich gut unterrichteter Perſonen glauben darf, ſo miß⸗ 
billigt er die beiden Geſetz Entwürfe über die Trennung der Prozeſſe bei 
gemeinſchaftlich von Militärs und Civiliſten verübten Staats verbrechen und 
über die Verhehlung ſolcher Verbrechen. (2) Er ſoll ſich gegen einige Per⸗ 
ſonen ſehr lebhaft darüber beſchwert haben, daß man dieſelben im Konfeil 
in einem Augenblicke vorgeſchlagen und erörtert habe, wo er abweſend ge⸗ 
weſen ſei. Die Vorlegung der Geſetze ſei vor ſeiner Ankunft beſchloſſen 
worden, und die Bemerkungen, die er gemacht habe, hatten den gemeinſa⸗ 
men Beſchluß feiner übrigen Kollegen nicht geändert Dieſer Umftand hat dit 
Spaltung, die ſchon zwiſchen den Herren Mols und Guizot herrſchte, 
noch entſchiedener gemacht. Sollten die obenerwähnten Geſetz-Entwürfe 
angenommen werden, ſo würde ſich Herr Molé wahrſcheinlich zurückziehen, 
um Herrn von Barante Platz zu machen. Wenn dagegen, wie man an 
gewiſſen Orten zu fürchten ſcheint, die Majorität der Kammer jenen Ge⸗ 
ſetz⸗Entwürfen nicht beipflichten ſollte, fo dürfte Herr Guizot ſich veranlaßt 
fehen, feine Portefeuille aufzugeben und fein Ausſcheiden würde die ganz 
liche Auflöſung des Kabinettes zur Folge haben; denn mit ihm würden ſich 
die Herren Perſil, Gasparin und Bernard zurückziehen, und an ihre Stelle 
wahrſcheinlich die Herren Soult, Barthe, Montalivet und v. Argout tre⸗ 
ten.“ — Die Paix ſagt dagegen: „Das Miniſterium ſcheint dem Rathe 
folgen zu wollen, den ſeine Freunde ihm ertheilen, nämlich ſich nicht zu⸗ 
rückzuziehen, wenn auch wider Erwarten die Kammer den Gefeh: Entwurf 
wegen der Trennung des gerichtlichen Verfahrens bei Staatsverbrechen, odet 
die Amendements, die man dazu vielleicht einbringen dürfte, verwerfen 
ſollte. Es iſt dies die beſte Abfertigung jener elenden Ränkemacher, die 
nach einem Portefeuille ſtreben. Das dem Lande durch die Freiſprechung 
der Straßburger Angeklagten gegebene Aergerniß erheiſcht, daß die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung fortan auf eine wirkſamere Weiſe vor der Gewalt der 
Bajonette geſchützt werde. Man ſagt, daß ein ehrenwerthes Mitglied der 
Kammer ein Amendement vorſchlagen werde, wodurch diejenigen Civil⸗Per⸗ 
ſonen, die gemeinſchaftlich mit Militärs an einem Komplotte Theil genom⸗ 
men, mit den letzteren vor die Kriegsgerichte geſtellt werden ſollen. Au 
dieſe Weiſe verändert, würde das Geſetz allerdings vernunftgemäßer und 
logiſcher ſein; es würde keine jener Schwierigkeiten bei dem gerichtlichen 
Verfahren darbieten, die einigen Advokaten in der Kammer Anſtoß geben. 
Die Verantwortlichkeit der Miniſter macht es ihnen zur Pflicht, Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, um den Aufmunterungen, die die Straßburger Jury 
der Empörung und der Militär⸗Inſurrektion gegeben hat, entgegen zu wir⸗ 
ken. Iſt dieſe Pflicht einmal durch die Vorlegung eines Geſetz-Entwur⸗ 
fes erfüllt, und verweigert man den Miniſterium die geforderten Hülfsmit⸗ 
tel, ſo kann die Geſellſchaft wenigſtens daſſelbe nicht zur Rechenſchaft zie⸗ 
hen, wenn früher oder ſpäter die Freiſprechung der Straßburger Angeklag⸗ 
ten ihre Früchte trägt.“ 

Der General Voirol iſt in Paris angekommen. Es herrſcht noch 
immer ein tiefes Geheimniß über die Gründe ſeiner Verſetzung in den 
Disponibilitäts⸗Zuſtand. Man will indeß wiſſen, die Regierung mache es 
ihm zum Vorwurfe, daß er laut erklärt habe, er habe an der a 
des Prinzen Ludwig Buonaparte keinen Antheil gehabt und könne dieſe 
ungeſetzliche Handlung nicht billigen. — Die miniſteriellen Blätter wider⸗ 
ſprechen dem Gerüchte von der beſchloſſenen Errichtung eines Polizei⸗Mi⸗ 
nifteriums. — Mehre hieſige Blätter behaupten, der Marſchall Clauzel 
ſei noch gar nicht in Paris angekommen, während andere mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichern, daß er ſich bereits ſeit einigen Tagen in der Hauptſtadt 
befinde, und daß man ſich wundere, daß er ein ſo ſtrenges Inkognito zu 
beobachten ſuche. 

Das „Journal de Paris“ zeigt, heute an, daß es ſeinen Eigenthümer 
und ſeine Redaktoren verändert habe, und daß es binnen kurzem ſein neues 
politiſches Glaubensbekenntniß ablegen werde. Aus der heutigen Nummer 
dieſes Blattes läßt ſich indeß ſchon abnehmen, daß es wieder miniſteriell ge⸗ 
worden iſt, denn während die vorige Redaktion nur Auszüge aus den OP? 


poſitions⸗Blättern mittheilte, wird das heutige Blatt mit Auszügen aus 


miniſteriellen Journalen eröffnet. 


Osmaniſches Reich. l 
Der Meſſager und das Journal du Commerce in Paris wollen üb 
Wien die Nachricht erhalten haben, daß ein Angriff auf die Perſon 
Sultans begangen worden ſei. Der Mörder, ein vormaliger Janitſchar 
habe feinen Zweck nur durch einen Zufall verfehlt. Als nämlich der Sul 
tan zu Pferde aus ſeinem Palaſte gekommen, ſei mit einer Windbüchſe 
auf ihn geſchoſſen worden, und nur eine plötzliche Bewegung feines Pfer⸗ 
des habe ihn vor der Kugel geſchützt. Der Mörder und neun Perſonen, 
die man für ſeine Mitſchuldigen gehalten, wären nach einem ſummariſch 
Verfahren in Säcke geſteckt und in den Bosporus geworfen worden. 
(Dieſe Nachrichten ſcheinen noch ſehr der Beſtaͤtigung zu bedürfen, da 
man auf direktem Wege nichts von einem ſolchen Ereigniſſe erfahren hat.) 


Afrika. i 
Im Pariſ. Conſtitutionnel v. 6. Febr. lieſt man Folgendes: „n 
erhalten heute ein Schreiben aus Oran vom 23. Januar, worin a 
einem Friedens⸗Traktat mit Abdels Kader die Rede ift. Folgendes ſolle 
die Bedingungen deſſelben ſein: Tremezen würde dem Emir übergeben so 
ihm außerdem ein Hafen an der Küſte zur Verſendung der Landes: Pr 
dukte abgetreten werden. Seit langer Zeit find die feindlichen San, dis 
ihrem Verkehr gehemmt und es find beſonders im Innern große Qua 


— 


täten von Wolle aufgehäuft. Das Gebiet zwiſchen dem Meere und den 
Bergen Bguſiri, Juatal und Guemas würde Frankreich zufallen und der 
Emir die Verpflichtung übernehmen, jede Art von Unordnung in dieſem 
Gebietstheile zu verhindern. Die befreundeten Araber würden unter den 
Befehlen Muſtapha's bleiben. Dies wäre der Entwurf zu dem Vertrage, 
der gegenwärtig den Gegenſtand aller Unterredungen ausmacht, und die 
Juden, die gewöhnlich gut unterrichtet ſind, ſcheinen ſehr zufrieden mit 
demſelben zu ſein, da er den Handel zu beleben verſpricht.“ 
meri ka. 

New ⸗ Vork, 9. Januar. Aus einem amtlichen Dokumente ergiebt 
ſich, daß Texas, mit Einſchluß der Indianer, 65,000 Einwohner hat. 
Die Nationalſchuld beträgt 1,250,000 Dollars. Zur Belohnung für ge⸗ 
leiſtete militäriſche Dienfte find 50 Millionen Morgen Landes verſchenkt 
worden und es bleiben etwa noch 100 Millionen Morgen als National⸗ 
Eigenthum. Die texianiſche Armee war 2200 Mann ſtark, aber fie ſollte 
noch vor dem Schluſſe des vorigen Jahres auf 4000 Mann gebracht wer⸗ 

n. Außerdem giebt es noch 3000 bewaffnete Landleute, die bereit find, 
auf den erſten Ruf zu den Fahnen zu eilen. Die einzigen wirklich be⸗ 
eſtigten Orte ſind Alamo und das Fort Bahia; alle übrigen Forts ſind 
nichts als Blockhäuser, die etwa 200 Mann aufnehmen können. Die Ma⸗ 
rine beſteht aus drei Goeletten von neun Kanonen und einer von drei 
Kanonen, die zuſammen eine Bemannung von 200 Mann haben. Texas 
wird daher wohl mehr auf die inneren Zwiſtigkeiten in Mexiko, welches 
eine Bevölkerung von 8 Millionen Seelen hat, als auf ſeine eigenen Kräfte 
zählen müſſen. — Von einem Berge, an deſſen Fuße die Stadt Troy, 
im Staate New⸗Pork liegt, löſte ſich vor einigen Tagen in einer Höhe 
von 500 Fuß eine bedeutende Maſſe Thon los, ſtürzte von vielem Waſ⸗ 
ſer und Sand begleitet, mit großer Schnelligkeit vorwärts, riß zwei Ställe 
und drei Wohnhauſer mit ſich fort und zerſtörte dann noch eine Ziegel: 
hütte. Fünf Menſchen und ſechzehn Pferde find bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
tödtet worden. An einigen Orten liegt der Thon vierzig Fuß hoch. 

Die Quebec⸗Gazette vom 30. Dezbr. meldet, daß in Sherbrooke, 
in Unter⸗Kanada, das Mehl den enormen Preis von 11% Dollars 
für das Barrel erreicht habe, und daß man Hafermehl um keinen Preis 
erhalten könne. Wenigſtens ein Drittheil der Ernte war durch den unge: 
wöhnlich früh eingetretenen Froſt zerſtört. Durch die große Trockenheit zu 

nfange des Sommers war das Getreide zurückgehalten und daher um fo 
empfindlicher gegen den Froſt geworden. — Das genannte Blatt bemerkt 
erner, daß man nicht die Abſicht habe, in Betreff der geiſtlichen Reſerve⸗ 
Fonds ein Geſetz anzunehmen, fondern daß man ſich, den in beiden Häu⸗ 
ern angenommenen Reſolutionen gemäß, deshalb an die Krone wenden 


wolle. 
— —— —— ͤ V—y—⅛ 


Miszellen. 


Ernennung.) Der Geheime Ober-Reviſions⸗Rath und Profeſſor 
Dr. von Savi ny in Berlin iſt geftern an die Stelle des verftorbenen 
Herrn Livingſton zum auswärtigen Mitgliede der Akademie der politiſchen 
und moraliſchen Wiſſenſchaften ernannt worden. Es waren 18 Mitglie: 

er gegenwärtig; Herr von Savigny erhielt 17 Stimmen und Herr von 
eſſenberg eine. 


(Todesfall.) Der Neſtor der Wiſſenſchaft in Schweden, Profeſſor 
Adam Afzelius, der letzte von den Schülern Linné's, und beſonders 
durch ſeine ausgedehnten, naturhiſtoriſchen Reiſen in Afrika und Aſien be⸗ 
rühmt, iſt am letztvergangenen Montag in dem Alter von 86 Jahren zu 

pfala verſtorben. Zwei jüngere Brüder des Dahingeſchiedenen, Johann 
und Pehr Afzelius, beide in der wiſſenſchaftlichen Welt, der Erſte als Che⸗ 
miker, der Zweite als Arzt berühmt, bekleiden ebenfalls wie der Verſtorbene 
vu ſeit faſt einem halben Jahrhundert Lehrſtühle an der Univerſität 
pfala. 5 


ware alinderpeft konſtatirte. Von 10 erkrankten Ochſen waren 3 Stück 


che amtlich getödt 1 A 
Thierarzt ordne et und anatomirt, 5 noch am Leben. Der Herr Landes⸗ 
von den Kranken an u 


kenſtall förmlich zu ifoliren u i i 

. nd abzuſperren; Arzneien verordnete er keine, 
fab, un, mach Husfage, kein fpegifihes Mittel bekannt fei, In der Ge⸗ 
ahr, nicht nur die bereits erkrankten Thiere zu verlieren, ſondern auch die 
gefunden nach und nach aufgerieben zu ſehen, wurde mein da angeſtellter 


87. 1835, 
hat, aufmerkſam gemacht. Ich erhielt ſein Geſuch, dieſe Mittel anwen⸗ 


092 mit Stroh dazwiſchen, in zwei Theile getheilt, und dem kranken Vieh 
en eigenen Wärter gab. Außer diefer Maßregel wurde das kranke und 
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eingeſperrt blieb. 2) Die bereits in einem meiſt tödtlichen Stadium mit 
der wirklichen Seuche befallenen 5 Ochſen im Krankenſtalle, die ſchon zu 
freſſen aufgehört, mit ſtarkem Auge, ſtruppigem Haar, ohne aufzuſtehen, 
auf der Streu dahinlagen, fingen auf die angewandten Mittel allmälig zu 
freſſen an; keiner wurde kränker, und man glaubte auch bei dieſen die 
Seuche überwunden, als nach einigen Tagen 3 Stück mit den Sympto⸗ 
men der Rinderpeſt neuerdings erkrankten. Doch ſtandhaft auch bei die⸗ 
ſen und allen ſogleich die Ehrenfelsſche Vorſchrift neuerdings angewandt, 
wurde die Seuche zum zweitenmale gebändigt; keine weitere Anſteckung er⸗ 
folgte; die drei Kranken genaſen, leben heute noch, und ſchreiten ſelbſt in 
der Maſtung vorwärts, als Beweis, daß der dabei fo betheiligte Löſer in 
normalen Zuſtand zurückgetreten, und die Wiederkehr der Krankheit viel⸗ 
leicht nur darin ihren Grund gehabt, daß man zu frühzeitig den Gebrauch 
der Arznei und des ganzen Regimes, wenigſtens bei dieſen drei ſchwer 
Kranken, aufgegeben hat. 3) Nachdem der Geſundheitsſtand die politiſch 
angeordnete, aber läſtige Abſperre von Menſchen und Vieh aufzuheben ge⸗ 
ſtattete, wurde die amtliche Anzeige gemacht und am 13. Dezbr. 1836 
erſchien von Amtswegen der Herr Landes⸗Thierarzt Dr. Broſche, unter⸗ 
ſuchte genau, ordnete die Endes⸗Maßregeln (in Reinigung der Ställe und 
Geräthe der krank geweſenen Ochſen u. ſ. w. beſtehend) an und erklärte 
die in Wipfing ſtattgehabte Rinderpeſt als gänzlich beigelegt und die Maß⸗ 
regeln dagegen als beendigt. So blieb die Sache bis heute. Dieſe beinahe 
bis zur Evidenz durchgeführte Thatſache erfreut mich um ſo mehr, als ich 
mit gutem Gewiſſen gegen eine Landesplage, die, Jahrtauſende unbezwun⸗ 
gen, ſo viele Länder, Gutsbeſitzer und Landleute verunglückte, ein Verfah⸗ 
ren empfehlen kann, das unter meinen Augen ſo kraftvolle Wirkſamkeit 
erprobt hat und das mein Vertrauen bis zur Ueberzeugung ſteigert, dadurch, 
daß gleichzeitig in einem Nachbarorte zu Traismauer, wo in einem Stalle 
höchſtens 2, 3 Rinder beiſammenſtehen, bei den politiſch angeordneten Maß⸗ 
regeln allein, ohne die Ehrenfelsſchen Mittel, 80 Stück gefallen, und der 
Seuche nur durch Tödtung aller in einem Stalle kranker und geſunder 
Thiere Grenzen geſetzt werden konnten.“ 


(Mißgeburt.) Die Frau eines Schäfers zu Bahn (Pommern) iſt 
mit ärztlicher Hülfe von einer Mißgeburt entbunden worden, welche zwar 
einen menſchlichen Kopf, ſonſt aber die Geſtalt eines Fiſches hatte. 


Ein Wort über die Straßburger Entſcheidung und 
den dadurch veranlaßten Geſetz⸗Entwurf ). 

Der, von dem franzöſiſchen Kriegsminiſter in der Kammerſitzung vom 
24. Januar vorgelegte Geſetzentwurf über das Verfahren in Fällen, wo 
bei einem und demſelben Verbrechen gegen die Regierung, Militär- und 
Civil⸗Perſonen konkurriren und die Veranlaſſung zu dieſer Vorlage, fo 
wie die dabei gewechſelten Redensarten pro und contra, laſſen einen tie⸗ 
fen Blick in die Verwirrung der Begriffe über den Punkt thun, den der 
Franzoſe ſo gern hervorhebt, um die Vorzüglichkeit ſeiner Inſtitutionen in 
Vergleich mit denen anderer Länder zu preiſen — die ſogenannte Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze. Es iſt kaum zu begreifen, wie ein verſtändiger 
Mann, unmittelbar nach dem Straßburger Ereigniſſe, einen Satz aufſtel⸗ 
len kann, wie den, mit welchem der Kriegsminiſter den Vortrag ſchließt, 
durch welchen er zur Annahme ſeines Geſetz-Vorſchlages auffordert, wenn 
er nämlich ſagt: „Es kann der Fall eintreten, daß das Kriegsgericht kon⸗ 
demnirt, das Civilgericht aber freiſpricht; dieſer anſcheinende Widerſpruch 
würde aber auch nur beweiſen, daß jenes einen Schuldigen, dieſes einen 
Unſchuldigen zu richten hatte.“ Um das ganz Verkehrte dieſer Behaup⸗ 
tung einzuſehen, darf man nur bei dem Straßburger Falle ſtehen bleiben. 
Geſetzt, das neu vorgeſchlagene Geſetz beſtände bereits, und das Kriegsge⸗ 
richt hätte die in das Attentat verwickelten Militärs verurtheilt, die Jury 
aber die vor die Aſſiſen geſtellten Givilperfonen, wie fie es jetzt in Bezie⸗ 
hung auf alle Betheiligte gethan, für „Nichtſchuldig“ erklärt, würde dar⸗ 
aus folgen, daß Perſigny und ſeine Konſorten aus dem Civilſtande, 
nicht in das Komplott verwickelt geweſen, da doch ihre Mitſchuld, ſowohl 
durch ihre Geſtändniſſe als durch den gegen fie anderweitig geführten Be⸗ 
weis, vollſtändig dargethan worden? Möglich ſind ſolche Inkonſequenzen 


nur unter der Herrſchaft eines Rechtsinſtituts, wie das der franzöſi⸗ 


ſchen Geſchwornen, welche, indem ſie den Thatbeſtand, nach ihrem Gewiſ⸗ 
ſen, wenn ſie nämlich ein ſolches haben, und nach ihrer Bosheit oder Feig⸗ 
heit, die nicht Gott und die Gerechtigkeit, ſondern nur die öffentliche Mei⸗ 
nung im Auge hat, wenn ſie den Straßburger gleichen, feſtſtellen, dadurch 
den erkennenden Richter zu einer bloßen Rechtsſprechmaſchine herabwürdi⸗ 
gen, der freilich, er möge über die Sache denken wie er wolle, freiſprechen 
muß, wenn ihr Verdikt auf „Nichtſchuldig“ und verurtheilen, wenn dies 
auf „Schuldig“ lautet, wäre dies auch, nach den Regeln ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, der offenbarſte Widerſinn. Wenn der franzöſiſche Kriegsminister 
alſo die Wahrheit in Beziehung auf ſeinen Vorſchlag hätte ſprechen dürfen, 
fo würde dieſe etwa fo haben lauten müſſen: „Dem, daß in ahnlichen Fäl⸗ 
len, wie der Straßburger, gleiche Entſcheidungen gegen Civil perſonen 
erfolgen, iſt einmal nicht abzuhelfen, ſo lange es bei der beſtehenden Ein⸗ 
richtung mit der Jury, der „omnipotenten“ ), bleibt, da es aber zu gefähr⸗ 
lich wäre, bei Militärperſonen, die ſich an einem Hochverrath bethei⸗ 
ligt, abermals einen ſolchen Ausſpruch zu erleben, wie den Straßbur⸗ 
ger, ſo muß dafür geſorgt werden, daß dieſe wenigſtens der Beſtrafung, 
wozu ſie ein Kriegsgericht gewiß verurtheilen wird, nicht entgehen.“ Das 
alſo iſt Gleichheit vor dem Gefeg! Man wird es bald ſehen, wenn der 
Geſetzvorſchlag durchgeht, daß von zwei, einer und der nämlichen Handlung 
überführten Miturheber eines Verbrechens, der eine verurtheilt, der andere 
freigeſprochen wird; nicht, wie der General Bernard ſagt, weil der eine 
ſchuldig iſt und der andere unſchuldig, ſondern weil der eine eine Uniform 
trägt, und der andere einen Frack. Allerdings kann auch ein deutſches 
Gericht, bei gleich vollſtändigem Beweiſe der Schuld gegen beide, auf ver⸗ 
ſchiedene Strafen erkennen, gegen den Militär härter, weil er mehr Pflich⸗ 
ten gegen den Staat verletzte, als ſein Mitſchuldiger, mit Rückſicht auf 
ſeine Eidbrüchigkeit u. d. m., aber wegen der nämlichen Thatſachen, bei 
gleichem Beweiſe, entweder völlig freigeſprochen werden, oder zur vollen 
Strafe verurtheilt, das iſt, bei einer geſunden Rechtsverfaſſung, nur in 


) Der Berlin. Spen. Zeit. entlehnt. 
) Sachverſtaͤndige werden dieſen Ausdruck verſtehen. 


dem einzigen Falle möglich, wo einer der Thäter gar nicht zurechnungs⸗ 
fähig iſt und der andere vollſtändig; wo z. B. ein Kind oder ein Blöd⸗ 
ſinniger von einem Erwachſenen, Geiſtesgeſunden verführt wird, das 
nämliche, ohne Kenntniß der Strafbarkeit der Handlung, zu thun, was 
er ſelbſt, mit vollkommener Kenntniß dieſer Strafbarkeit thut, etwa 
Feuer im Hinterhauſe anzulegen, wie dieſer im Vorderhauſe. In Frank⸗ 
reich dagegen wird dieſer Fall, daß, bei gleicher Schuld und gleichem Be: 
weiſe derſelben, der eine kondemnirt und der andere abſolvirt wird, überall 
vorkommen, wo der Richter des A. feine That für ein politiſches Verbre— 
chen hält, alſo das Schuldig gegen ihn ausſpricht, damit er verurtheilt 
werde, der Richter des, ganz in gleicher Kategorie ſtehenden, B. aber, weil 
ſeiner politiſchen Geſinnung nach, die That kein Verbrechen iſt, ihn der⸗ 
ſelben, wie es in Straßburg geſchehen, nicht für überführt erklärt, ob 
er ſie gleich eingeſtanden, und die ganze Stadt ſie vollführen ſehen. Ue⸗ 
ber die Unterſuchungsführung bei Staatsverbrechen, die von Militär- und 
Civilperſonen gemeinſchaftlich verübt worden, enthält der Geſetzentwurf gar 
keine Beſtimmung. Es heißt bloß: „es ſoll über beide einzeln erkannt 
werden. Die Militärs und die ihnen gleichgeſtellten Perſonen ſollen vor 
die Kriegsgerichte, die Individuen aber, die dem Civilſtande angehören, vor 
die gewöhnlichen Tribunale gewieſen werden.“ Soll, wie es hiernach ſcheint, 
die Vorverhandlung, vor der Verweiſung der Civilperſonen an die Aſſiſen⸗ 
gerichte, von einem und dem nämlichen Verhörsrichter geleitet werden, ſo 
hat man, um die Confuſion auf das Höchfte zu treiben, noch gar zwei Inſtruk⸗ 
tionen über einen und den nämlichen Vorfall, die ſchon darum zu einem ganz 
entgegengeſetzten Reſulate führen können, weil es möglich iſt, daß der eine, fähi⸗ 
gere, Unterſuchungsrichter das vollftändig ermittelt hat, was dem anderen, 
beſchränkteren, herauszubringen unmöglich war. Aber wozu dies Alles, 
wird man fragen? — Dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen zu laſſen, zu 
zeigen, um wie viel weiter wir in unſerem Preuß. Vaterlande auch 
in Hinſicht auf den fraglichen Gegenſtand ſind, als das Volk, welches ſich 
nun einmal für das erſte der Welt hält. „Wenn ein und daſſelbe Ver⸗ 
brechen (nicht blos Staats verbrechen, weil Ausnahmen in Beziehung auf 
den Gerichtsſtand etwas nicht Zuſagendes haben) von Militär- und Civil 
perfonen gemeinſchaftlich verübt worden“ — ſchreibt unfere Criminalordnung 
vor — „ſo ſoll die Unterſuchung von einem aus Militär- und Civil⸗Ge⸗ 
richtsperſonen zuſammengeſetzten Gericht geführt werden.“ (So daß alſo 
nur Eine Unterſuchungs-Verhandlung ſtaltfindet, aber jeder Betheiligte ſich 
vor feine Standesgenoſſen geſtellt ſieht, wie es denn auch bei ſolchen judi- 
eiis mixtis geſchieht, daß der Auditeur die Militär-Angeſchuldigten und 
Zeugen, der Civil Inquirent, die dieſem Stande angehörigen Perſonen, in 
beiden Fällen aber in Anweſenheit des geſammten Perſonals des gemiſchten 
Gerichts vernimmt.) „Demnächſt iſt das Erkenntniß (auf die von dem 
gemeinſchaftlichen Gerichte verhandelten Akten) zuerſt über die Militärper⸗ 
ſonen von dem Militärgericht, und nachher (auf die nämlichen Akten und 
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unter Mittheilung des kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes) über die Civilper⸗ 

ſonen von dem Criminalgericht abzufaſſen.“ Wo iſt nun wohl für die 

Gleichheit vor dem Geſetze beſſer geſorgt — in Frankreich, oder in Preußen? 
Berlin. Dr. R 


Erieſon's Senkblei. 

Ich muß ſchon wieder auf die Bemerkung zurückkommen, daß die merk 
würdige Zeit, in der wir leben, dieſe „consummatio saeculorum“, wie 
ich unſer Jahrhundert öfters genannt habe, auch gar nichts Altes mehr 
recht reſpektirt. Sogar der uralten Form des Senkblei's hat fie eine 
neue ſubſtituirt, „und“, um mit Mephiſtopheles zu reden, 

„Und die Kultur, die Alles jetzt bedeckt, 

Hat auf das Senkblei ſich ſogar erſtreckt!“ 
Man verdankt dieſe neue, höchſt ſinnreiche Einrichtung eines in der Schiff? 
fahrt ſo wichtigen Inſtrumentes einem däniſchen Seemanne, mit Namen 
Ericſon, und der Vorzug dieſes neuen Senkblei's beſteht darin, daß der 
Seefahrer damit die Tiefe des Meeres aufnehmen kann, während das 
Schiff im Segeln begriffen iſt, ohne daß es einer Meſſung der Senkleine 


bedarf. Zu dem Ende beſteht das Inſtrument aus einem hohlen, gußeiſer⸗ 


nen, durch ein Ventil verſchloſſenen Cylinder, dergeſtalt, daß alſo das 
Waſſer, bei dem Einſenken in das Meer, eintreten kann. Nach Maßgabe 
der Tiefe, welche dies Senkblei erreicht, wird die im Cylinder befindliche 
Luft komprimirt, und der Grad dieſer Kompreſſion, oder demnach die ent⸗ 
ſprechende Meerestiefe, findet ſich zugleich an einer, im Innern angebrach⸗ 
ten Scala bemerkt. Deutlicher läßt ſich die Beſchreibung ohne Zeichnung 
nicht wohl machen; ſie ſteht hier auch nicht in techniſcher Abſicht, ſondern 
nur als ein Belag mehr für die bewundernswürdige, allſeitige Induſtrie 
unſerer Zeit. Wohin wird ſich dieſe Zeit, welche die Himmel ſtürmt und 
die tiefften Tiefen des Meeres durchforſcht, noch verirren? — Dr. N. 


Auflöſung der Homonyme in Nr. 36 d. Ztg.: 
Wagen, der Wagen. 


13. — 14. Barometer Thermometer. N 
— — 
Februar. 3. L. inneres. | Jußeres. | feuchtes. | 8 8 dewölk. 
Abd. 9 U. 27, 5,7 ＋ 1,4 + 1, 4 + o, 90 R. 37e überzogen 
Morg. 6 U. 27, 5,42 # 1, 00 — 0, 4 T o. es. 3% Wilden 
9 27, 5,410 + 1, 80 + 0,6 ＋ 0, 48. 30 heiter 
Mtg. 12 [27 5,25 ＋ 8, 0 + 3, 3 + 2, 6S. 10% Wolkchen 
Nm. 3 27“, 4,89 3, 6 ＋ 8, 7 + 2, 80ND. 16 Federgewölk 
Minimum — 0, 4 (Temperatur.) Oder + 0, 0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Lomp. 


Theater: Nachricht. 

Mittwoch den 15. Februar: Die beiden Nacht⸗ 
wandler. Poſſe mit Geſang in 2 Aufzü⸗ 
gen. Muſik von Müller. : 

A. 18. II. 4. Oec. u. W. A 
EB NR 

Gewerbeverein. 

Chemie für Gewerbtreibende: Donnerstag 16ten 

Februar. Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


4 xreitag den 17. Februar 1837. & 

Erstes Concert des akadem. Mu- 

J sik- Vereins im Musik- Saale der 

Universität. 

1 Ister Theil: 

® 1) Ouverture aus Hans Heiling von 

9 Marschner. 

7 2) Cantate für den Männer- Chor von 

* Berner. 

3) Andante und Polonaise f. d. Pfte. $ 
5 mit Orchesterbegl. von Moscheles, 

vorgetr. v. H. Ober- Organ. Hesse. 
4) Schlummerlied von Oettinger, für y 

eine Singstimme mit Begl. mehre- 

rer Instrum., comp. v. E. Tauwitz. } 

25) Lebewohl ans Vaterland, von Ku- 
drass, für Männerchor comp. vo 
Tauwitz. i 
Vierstimmige Lieder. a 

a) Jägerlied mit Hornbeglig., comp. 2 
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von Tauwitz. 0 
47 ter Theil: 
# 7) Chor von B. Klein. 
@ 9) Vierst. Lied: an Ottilie, v. Tauwitz. 
1 = Chor aus Norma, von Bellini. 
111 
ö Rode, vorgetr. v. II. Orchester-Di- 
rector Schön. N 
8 Beethoven. 
N Billets à 10 Sgr. sind in den respect. 
; à 15 Sgr. zu haben. X 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direction. 
Tauwitz. A. Schödon. E. Schönborn. 
SN 


RE EEE EEE EEE 


b) Kuss u Tod, cp. von Tauwitz 
2 4 Ali und Fatime von Reissiger. 
VII. Concert für die Violine, von 
12) Ouverture z. Egmont, von L. von 
; Musikalien-Handlungen und an der Kasse 5 
Ende 9 Uhr. 
EEE LE 


@ E. 
e 


Entbindungs= Anzeige. 

Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Beck, 
von einem geſunden Mädchen, zeigt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an: 

Benkwitz, den 14. Februar 1837. 

C. Urban, Gutsbeſitzer. 


Entbin dungs - Anzeige. 
Die geſtern Abend gegen 9 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner innigſt geliebten Frau, 


von einem gefunden Knaben, beehre ich mich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Reichenbach den 13. Februar 1837. 

Rupprecht, 
Königl. Kreis⸗Juſtiz-Kommiſſarius und 
Juſtitiarius. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die am 12ten d. glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geb. v. Heydebrand, von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich ganz ergebenſt an. 

Klein⸗Tſchunkawe, den 14. Februar 1887. 

R. von Sihler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach jahrelangen Leiden entſchlummerte heute 
früh 3¾ Uhr unſer innigſt geliebter Gatte und 
Vater, der penfionirte Königl. Arbeitshaus⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Brückner, an Rückenmarkſchwindſucht, 
in einem Alter von 68 Jahren, 11 Monaten u. 
3 Tagen. Dies zeigen allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an: Brieg, den 12. Februar 1837. 
Die Hinterbliebenen, 


Todes ⸗ Anzeige. ie, 
Am tten Februar ſtarb hier der Ober-Landes⸗ 
Gerichts-Referendarius Ferdinand Wolff aus 
Schweidnitz, an ſeinem 28ſten Geburtstage, was 
wir hierdurch ſeinen fernen Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeigen. Breslau, am 14. Febr. 1837. 
Des Verſtorbenen hieſige Freunde. 


Einem Hochgeehrten Patronen-Perſonale, 
durch deſſen Beiträge das hieſige Haus-Armen⸗, 
Medizinal⸗Inſtitut feine Unterſtützung erhält, zeigt 
die unterzeichnete Direktion ergebenſt an, daß den 
18 ten Febr. c. Nachmittags um 3 Uhr, die 
Hauptreviſion der Verwaltung dieſes Inſtituts vom 
Jahre 1835/6, im Fürſtenſaale des Rath⸗ 
hauſes ſtattfinden wird. Wir laden hierzu nach 
dem Art. XIII. Lit. I. unſerer Statuten die 
ſämmtlichen Inſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, ent⸗ 


weder in Perſon dabei zu erſcheinen, oder aus der 

Zahl der Patrone Bevollmächtigte zu wählen, 

welche von neun Andern beauftragt worden, um 

mit dem Repräſentanten des Magiſtrats und det 
Freimaurerlogen, die Haupt⸗Reviſtons⸗Kommiſſion 
zu bilden. Dieſe wird an dieſem Tage dies 
nicht allein die Beläge prüfen, auf welche fih 
das Verwaltungs-Perſonale beruft, ſondern bera⸗ 
thend bei der Unterſuchung: in wiefern die Einrich; 
tung des Inſtituts Abänderungen erfordern, ob ft 
geſetzlich zuläßig ſind und auf welche Art die Zweck 
des Inſtituts am vollkommenſten gefördert werden 
können, mitwirken. 

Breslau, den 14. Februar 1837. 5 
Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 

Inſtituts. 

In der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53 
iſt zu haben: ; g 

Die Dreidinge. 
Ein Verſuch zur Beantwortung der Frage! 
kann und wird ihre Wiederherſtellung 
nützlich ſein? 5 
Von F. v. Rottenberg, 
K. Landrath a. D. 5 
8. Geheftet 10 Sgr. a 

Bei C. Schwarb in Brieg iſt in Kommiſſion 
erſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Luthers kleiner Katechismus, nebſt 
einer in Beziehung darauf geordneten! 
ſehr reichhaltigen Sammlung von Bibel 
ſprüchen und Liederverſen und einem MM 
hange kurzer Gebete. Bearbeitet von 
einem praktiſchen Schulmanne. (Verlag 
von C. Falch in Brieg). 152 Seiten . 
12. Preis 5 Sgr. und auf 10 eins frei. 

Wer ſich direkt an den Verleger wendet, genießt 
befondere Vortheile. 

Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 5 
aufgeſtellt im blauen Hirſch, iſt täglich von RE 
mittags 5 bis Abends 9 Uhr zu ſehen. Eintri 
Preis à Perſon 10 Sgr., Kinder die Hälfte, 7 
nach der Reihefolge geordnete Beſchreibung iſt an 
der Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. 

2 ͤĩↄV v 7 20 

Mit einer Beilage 
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Beilage zu . 39 der Breslauer Zeitung. 


Ediktal⸗ Citation. 

Die der Schule zu Polniſch⸗ Raſſelwitz gehörige 

tereſſen⸗Rekognition über den Pfandbrief 

Reiersdorf Gl. Nr. 14. über 175 Rtlr., 
welche nach eingegangener Anzeige in der Nacht 
dom 27ſten zum 28ſten Auguſt 1830 durch Ein⸗ 
0 entwendet worden, wird hiermit aufgeboten, 
ergeſtalt, daß dieſe Intereſſen⸗Rekognition, wenn 
Mige nicht bis zum Weihnachts-Termin 
ae Jahres, ſpäteſtens den 9. Februar 
Mnftigen Jahres zum Vorſchein kommt, von 
elbſt fuͤr erloſchen geachtet, und nicht nur die 

erabfolgung der Zinſen an gedachte Schule, ſon⸗ 

en auch die Ausfertigung einer neuen Intereſſen⸗ 

ekognition für dieſelde ſofort verfügt werden wird. 

a nach der eingegangenen Anzeige auch der bes 
geichnete Pfandbrief entwendet worden iſt, fo wird 
lotcher zugleich in Gemäßheit des $ 16 und 17 der 
Königlichen Verordnung vom 16. Januar 1810 zu 
dem Behuf hierdurch aufgerufen, daß dadurch, wenn 
ſich bis zu dem obengedachten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine Niemand mit einem Anſpruche meldet, das 
in $ 3 und 4 dieſer Verordnung erforderliche At⸗ 
et: wo ſich der in der aufgebotenen Intereſſen⸗ 
Rekognition aufgeführte Pfandbrief befinde, erſetzt 
werden ſoll. ö 

Breslau, den 9. Febr. 8837. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuch⸗ 
ter und Lichtſcheeren, ferner alte Fenſterkreuze und 
enſterflügel, eine Quantität altes Eiſenwerk, Fen⸗ 
terblei und Bauholz ſollen gegen baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 
Es wird damit am 20ſten d. M. Vormittags 
10 uhr auf dem Hofe der Bürgerwerder-Kaſerne 
r Anfang gemacht, und den darauf folgenden 
ag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortgefahren 
„Derden, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 
Breslau, den 10. Februar 1837. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. Heerde. 


Bekannemachun g. 
Zum Verkauf von 19 Stück Maſt⸗Vieh au) 
bieſiger Arrende haben wir einen Termin auf den 
18, Februar 0. Vormittags 9 Uhr angeſetzt, wozu 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden und 
die Ausantwortung gegen gleich baare Zah⸗ 
lung erfolgt. 
Goſchuͤtz den 10. Februar 1837. 
Das Reichsgräfl. von Reichenbach Goſchütz Frei⸗ 
. Standesherrl. Kammeral⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Zoran öbere Anordnung ſollen im Königlichen 
Brieſche ſel Buchwald bei Trebnitz, Forſtreviers 
Stumm in ie Hölzer pluslicitando auf dem 
4. 1 de 1 . Looſen verkauft werden. 
. Eichen. ge nach Bruckotſchine 38 Stück 
2. Auf dem fogenannten Zeisken⸗ und Kutſchen⸗ 
berge, auf einer Flache von circa 12 Mor⸗ 
gen vermiſchtes Schlagholz, worunter Ei⸗ 
chen⸗ und Birken⸗Nußſtangen ſind. 

8. Eben dort, und in den Raſchner Kiefern, 
in letzteren noch auf 3 Morgen Kiefern⸗ 
Stangen, von der geringern Sorte Bau⸗ 
holz bis zu Stangen Zter Klaſſe, und 
endlich 

4. Am Wege von Trebnitz nach dem Buchwald, 

vor der Förſterei einige dreißig Stück ita⸗ 
lieniſche Allee⸗Pappeln, die ihrer beträcht⸗ 
lichen Höhe, ihres geraden Wuchſes und 
bedeutenden Holz⸗Inhaltes wegen zu Bau⸗ 
bheolz ſich beſonders eignen. 
federn ſteht auf Mittwoch am 22. Februar e. 
5 9 Uhr in der Förſterei Buchwald ein Ter⸗ 
Ain an, woſelbſt Kaufljebhabern von dem daſigen 
8 Förſter die zu verkaufenden Gehölze gezeigt, 
auch die Verkaufsbedingungen eingeſehen wer⸗ 

n können. 

Trebnitz, den 10. Februar 1837, 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


. 


Mittwoch, den 15. Februar 1837. 


Proklama. 

Auf den 30. März d. J. Vormittags 9 Uhr 
werden an unſerer Gerichtsſtelle zu Friedersdorf 
mehrere, zum Nachlaß des am 1. Januar d. J. 
daſelbſt verſtorbenen Zinshäusler Joſeph Tautz 
gehörige Gegenſtände, beſtehend in 1 Kuh, Bet⸗ 
ten, Hausrath, Kleidungsſtücken, Bienenſtöcken 
u. ſ. w. gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verkauft werden. - 

Gellenau bei Lewin, den 10. Febr. 1837. 
Major von Hochbergſches Gerichts = Amt der 
Herrſchaft Friedersdorf. 

Richter. 


Zum Bau von Pontons bedarf die Königliche 
Ete Pionier⸗Abtheilung zu Neiſſe die unten näher 
bezeichneten Hölzer, für deren Lieferung ein Lizita⸗ 
tionstermin auf den Aten k. M. früh um 9 Uhr, 
in dem Büreau genannter Abtheilung (Zollſtraße 
Nr. 92) feſtgeſetzt worden iſt. 5 

Kautionsfähige Lieferungsluſtige wollen ſich da⸗ 
her an gedachtem Termine daſelbſt einfinden. 

Die näheren Bedingungen ſind ſowohl im Bü⸗ 
reau der Königlichen ten Pionier-Inſpektion zu 
Breslau (Nikolai⸗Vorſtadt grüne Eiche), als auch 
im Büreau der (ten Pionier⸗Abtheilung einzufehen. 

I. Kiefernholz. 
1) 33 St. Bretter 24 lang 1½“ ſtark 10“ breit. 


2) 14 — 24, 12127 
3) 26 24 / 1 „4 70 11 2 77 
4) 26 er 24 1" 11 Ya’ 


II. Eichenholz. 

1) 12 Stück Schiffshölzer 37 lang, 7“ und 9” 
ſtark, nach einer dazu zu gebenden Chablone 
gekrümmt. 

2) 36 Stück Kniee, 5“ breit, die Schenkel 2, 6“ 
lang, der Winkel etwa 108 Grad. 

3) 48 Stück Kniee 5 ½“ breit, die Schenkel reſp. 
26“ und 3“ 6“ lang, der Winkel eben⸗ 
falls 108 Grad. 

4) 6 Stück Kniee 7“ breit, die Schenkel reſp. 1“ 
8” und 1“ lang, der Winkel etwa 127 Grad. 


- 6) 14 Stück Latten, 24“ lang, 31%” breit, 24, 


ſtark, in 3 Stücken zu liefern, wovon eins 
12“ lang und ganz gerade, 2 Stück jedes 6“ 
lang, krumm, nache iner zu gebenden Chablone. 
6) 14 Stück Latten, 24° lang, 4“ breit, 23%,” 
ſtark. 
7) 14 Stk. Latten, 24 lang, 2“ breit, 2“ ſtark. 
8) 48 Fuß Stollen, 3 ½ Qudr.“ ſtark, in belie⸗ 
bigen durch 4 theilbaren Längen. 
9) 40 Fuß Bohlen, 10“ breit, 4“ ſtark, in Stük⸗ 
ken von 6“ 8“ Länge. 
Neiſſe, den 10. Februar 1837, 
Die Ste Pionier⸗ Abtheilung. 


Die Jagd auf der Feldmark Malkwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, 2 Meilen von der Hauptſtadt, ſoll 
auf 3 hintereinander folgende Jahre, vom 1. März 
1837 bis ult. Februar 1840, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden 5 

Termin hiezu iſt auf 

den 28. Februar d. J. Nachmittags 1 Uhr 
im Kretſcham zu Malkwitz. 

Die näheren Bedingungen ſind ſowohl beim land⸗ 

ſchaftlichen Sequeſtor Sturm in Malkwitz, als 

auch im Kretſcham daſelbſt ausgehängt, zu erſehen. 

Reibnitz, den 8. Februar 1837. 

von Hillner, als Kurator. 


Auktion von Tabaken. 
Freitag den 17. Febr. früh 10 Uhr 
werde ich in dem Hauſe Nr. 2 Alt⸗ 
büßer-Str. für auswärtige Rechnung 

10 Fäſſer Tabak, 

beſtehend aus Kraus⸗Tabak, Tonnen⸗ 
Kanaſter, Petit Kanaſter, Pfälzer 

Tabak, Portoriko⸗Tabak; ferner 

5 Fäßchen Karotten 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 
f Mannig, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 
Das Viertel⸗Loos Nr. 102887, Littr. b., iſt 
verloren gegangen, und kann der etwa darauf fal⸗ 


lende Gewinn nur dem rechtmäßigen Eigenthümer 
ausgezahlt werden. Schreiber. 


Die Verzeichniſſe meiner zum Frühjahr abzu⸗ 
laſſenden, vorzüglich ſchönen Georginen, ſind gratis 
bei mir zu haben. f 

Haniſch, 


Kloſter⸗Straße Nr. 42. 


100,000 Gulden 


Conventions-Münze à 3% Zinſen 
werden gegen annehmbare Sicherheit von dem Be⸗ 
ſitzer der im königgrätzer Kreiſe in Böhmen gele⸗ 
genen Herrſchaft Senftenberg als Vorſchuß zur 
Errichtung von Fabriks-Unternehmen, welche viele 
Hände befchäftigen, darlehensweiſe demjenigen an⸗ 
geboten, der ſich einer ſolchen Unternehmung auf 
der genannten Herrſchaft Senftenberg — welche eine 
zahlreiche Population, hinreichende Gebirgswäſſer, 
Holz in gehöriger Menge und gute Communika⸗ 
tion mit dem In- und Auslande hat, ferner wohl⸗ 
feilen Lebensunterhalt gewährt, und wo der Tag⸗ 
lohn zu dem niedrigſten im Lande gehört — unter⸗ 
ziehen wollte. 0 

Hierauf Reflektirende, bei welchen die entſpre⸗ 
chenden ſoliden perſönlichen Eigenſchaften, und das 
hierauf baſirte perfönliche Vertrauen, nicht minder 
praktiſche Erfahrung zur Grundbedingung gemacht 
werden muß, und die im Falle einer ſolchen Un⸗ 
ternehmung auf die kräftigſte Unterſtützung von 
Seite der Grundobrigkeſt und des Amtes rechnen 
dürfen, können ſich an den Beſitzer der ewähnten 
Herrſchaft, Baron v. Senftenberg, in Prag‘ 
verwenden. 


Kalkverkauf zu Krappitz. 

Die Anlage eines neuen Kalkofens zu Krappitz, 
welcher im Monat Mai in Betrieb geſetzt wird, 
veranlaßt mich bekannt zu machen, daß von da 
ab der Scheffel Kalk 4½ Sgr. loco Ofen ver: 
kauft wird. Der Ofen liefert täglich 70 Tonnen 
und werden Beſtellungen an meinen Amtmann 
Schmalz in Krappitz franko erbeten. 

Loſſen den 9. December 1836. 

5 J. G. Brieger. 


Kalkverkauf zu Koppen an der 
Oder 


4 
2 Meilen oberhalb Brieg. 

Die Kalkbrennerei wird den 1. Februar k. J. 
wieder in Betrieb geſetzt, und pro 1837 loco 
Koppen, der Scheffel mit 8 Sgr., eine Tonne 
(groß) incl. Packerlohn mit 26 Sgr. verkauft. 
Der Transport bis Breslau wird bei kleinem Waſ⸗ 
ſer à 10 Sgr., bei mittlerem à 8 Sgr. und bei 
vollem à 6 Sgr. pro Tonne übernommen. Be⸗ 
ſtellungen bitte ich franko an das Wirthſchafts⸗ 
Amt der Herrſchaft Loſſen zu richten. 

Loſſen den 9. Dezember 1836. 

J. G. Brieger. 


Empfehlung preiswürdiger Weine, als: gut ab⸗ 
gelagerter Würzburger à 6 Sgr., 8 Sgr., 10 Sgr.; 
Steinwein a 15 Sgr., 17% Sgr., 20 Sgr., 25 
Sgr. bis 1 Rthl. 15 Sgr.; beſonders aber einen 
ſchönen Borbeutel- Steinwein à 20 Sgr. und 25 
Sgr.; beſten Rheinwein, Deidesheimer, Lauben⸗ 
heimer à 15 Sgr.; Geiſenheimer a 17% Sgr.; 
Liebfrauenmilch, Scharlachberger, Markobrunner, 
Rüdesheimer Hinterhaus und Berg, Johannisberger 
a 18 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. bis 1 Rthl. 15 Sgr., 
bei Abnahme von 50 Fl., um damit zu räumen, 
bedeutend wohlfeiler; außerdem aber den bekannten 

uten Grünberger, wovon ich eine große Partie in 
Nommiſſion erhielt, das Pr. Quart à 6 Sgr., 8 
Sgr., 10 Sgr. bis 12 Sgr., ſo wie alle übrigen 
Sorten feiner Weine empfiehlt zur gefälligen Ab⸗ 
nahme: C. Anders, Karlsplatz Nr. Z. 


Gardinen Muſſeline 5 
un . 
ganz neue Stoffe zu Meubles⸗ 

Ueberzügen, a 


zu ſehr billigen Preiſen, offerirt: 
die neue Modewaaren⸗ Handlung 


de 
Guſtav Redlich, 


Albrechtsſtraße Rr. 3 nahe am Ringe. 5 


Hüte nach dem letzten Pariſer Journal, mit breitem Schild und 
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ſchwal 


N] 


er Krempe, Weſten, Cravatten, Chemiſetts, Kragen und Mans 


z chetten. Die allerneueſten Hoſenzeuge, Ballſchuhe und Strümpfe, wie auch die beliebten grauen Wiener Mützen, erhielt und empfiehlt die 


neue Tuch⸗ und Mode-Waaren⸗Ha 
? 2 


— 
en K 
us RT 


ndlung 


WR; . 


für Herren 


* 


des L. Hainauer, Riemerzeile Nr. 9. 
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ER 
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Ein junger militairfreier Oekonom ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Adreſſen sub Nr. 5 nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung an. g 

Tapeten⸗ Auktion. 

Den 4. März, Vormitt. von 9 Uhr an, 
werde ich Albrechts⸗Str. im deutſchen Haufe 
moderne Lyoner Tapeten für etliche und zwan⸗ 
zig Zimmer, und zwar zimmerweiſe verſtei⸗ 
gern. Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Champagner-Auktion. 
Sonnabend den 18ten d., Vormitt. von 10 
Uhr an, werde ich Albrechts-Straße im deut⸗ 
ſchen Haufe eine Parthie Champagner ſowohl 
in ganzen als auch halben Flaſchen für aus⸗ 
wärtige Rechnung verſteigern. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, als den 16ten d., findet bei mir ein 
Ausſchieben von ſehr jungem Fleiſche ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: 


Carl Sauer in Roſenthal. 


* Saamen⸗ Offerte. „*x 

Den hohen Herrſchaften, Land- und Gartenbe⸗ 
ſitzern widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich die von den beſten Gegenden des Auslandes 
direkt bezogenen friſchen Sämereien in ganz vor⸗ 
züglicher Güte erhalten habe, und empfehle alle 
Arten 

Gartengemüſe, 
Blumen, 
Futtergras ; 
und achte ſelbſt bezogene franz. Luzerne 

den Centner à 20 Rtlr., das Pfd. à 6 Sgr. 
Das Saamen⸗Verzeichniß von ſämmtlichen Säme⸗ 
reien wird gratis verabreicht. 

C. F. Schöngarth. 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 35 im rothen Krebs. 
Zu vermiethen: 
die Bäckerei 
5 und 
die Handlungsgelegenheit 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 

Die ächten Coliers anodynes, 

welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleichtern, 


verkaufen zu äußerſt billigen Preiſen: 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Joländ. Eiderdaunen 
empfiehlt zu billigem Preiſe: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


zu räumen, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 

N Oppenheimer, 
Ring Nr. 2. 

Die anerkannt ächten Malz⸗Bonbons 


N N 


für Huſtende und Bruſtkranke, fo wie auch alle 7 


Arten Konditorwaaren, ſind zu den bekannten auf⸗ 
fallend billigen Preiſen in vorzüglicher Güte ſtets 
vorräthig: Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldnen 
Frieden eine Stiege hoch, bei S. Crzellitzer. 


Rothe und weiße Wein⸗Orhoft⸗ 


Gebinde werden zu kaufen ge: 
5 r. 16 im Komptoir. 


Freitag den 17ten Februar c. Vormittag um 
10 Uhr, werde ich eine Partie Zündhölzer in ein⸗ 
zelnen Quantitäten von 100,000 Stück, meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung verſteigern: Herrenſtraße 
im Eckhauſe Nr. 25/26. 


Abend- Schulunterricht. 

Für die Kinder, welche wegen Geſchäften am 
Tage die Schule nicht beſuchen können, wird in 
der öffentlichen Privat-Elementar-Schule, Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 12 in den Abendſtunden Elementar⸗ 
Schulunterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen, Re⸗ 
ligion und Bibelkunde, um ein ſehr mäßiges Ho⸗ 
norar ertheilt, pro Woche 1½ Sgr. praenume- 
rando. W. Weber, conceſſ. Schullehrer. 


Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln oder Schuhe zu legen, auf 1 Seite 
lakirt, damit die Füße durchgehends trocken und 
warm bleiben, verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen: 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


N Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
lungsdiener ſucht zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men; er ſieht dabei mehr auf anſtändige 
Behandlung als auf Gehalt. Hierauf Re⸗ 
J fleftirende wollen ſich an den Goldarbeiter 
Herrn Hausmann, Riemerzeile Nr. 17, in 
Breslau wenden. 


NN N 


Sus 


Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenſt an, 
daß er ſeinen Ball den 26. Februar im ehema⸗ 
ligen Gefreierſchen Lokale geben wird. Zu der 
auf dieſem am 19ten ſtattfindenden Tanzübung 
wird nur denjenigen Perſonen der Zutritt geſtat⸗ 
tet, welche an der Kaſſe ihre Billets zum Ball 
vorzeigen oder daſelbſt löſen. 

Breslau am 13. Februar 1837. 

F. Ba pet i ſt e. 


Beim Dominium Urbanowitz, Koſeler Kreiſes, 
ſtehen 160 Stück wohlveredelte, zur Zucht taugli⸗ 
che Mutterſchaafe und 100 St. Schöpſe ſofort oder 
nach der Schur zum Verkaufe. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand wird unbedingk verbürgt, das Uebrige er⸗ 
giebt die Anſicht. 

Wit von Dörring. 


Ein Einſpännerfuhrwerk, 
beſtehend in einem Einſpänner⸗Chaiſen⸗ oder Stuhl⸗ 
wagen mit einem Pferde, auch ohne Pferd, ſucht 


— 


zu kaufen: C. Müller, Sattler, Biſchof⸗Straße 


Nr. 10. 


Stamm ⸗Schäferei zu Panten bei 
Liegnitz. 
Der Verkauf der zu entäußernden Böcke und 
Mutterſchafe findet auch in dieſem Jahre wieder 
ſtatt. 


Panten, den 8. Februar 1837. 
ha er. 


Lehrbaumne und kieferne Dach- und Erdrinnen, 
ſo wie auch Holz für Tiſchler und Zimmerleute, 
empfehle ich zur gütigen Beachtung und verſichere 
billige Preiſe. 


Vorback, 
Holzhändler, Kirch⸗Straße Nr. 6. 


NN Nee 

\ Für 1 ½ Rthlr. 

S %, Dutzend ſehr ſchöne ſeidene Binden, in 
J verſchiedenen Couleuren, empfehlen: 

ö Gebr. Neiſſer, 
Binden⸗Fabrikanten, Ring Nr. 24. 
NN e 


Das Dominium Hönigern bei Namslau bietet 
mehrere Hundert Schock 2: und Zjährigen Kar⸗ 
pfenſaamen, wie auch circa 20 Schock Teich⸗Aus⸗ 
ſchuß zum Verkauf aus. 


Privatſtunden ertheilt ein Stud. phil. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 70, 1 Stiege hoch. 


250 Mutterſchaafe und 50 Stähre 

ſtehen zum Verkauf in der herrſchaftlichen Sch 
ferei zu Wilkau bei Namslau, das Muttervieh, 
nach der Schur ohne Wolle, und die Stähre zu 
jeder Zeit mit der Wolle abzuliefern. 200 Sti 
des Mutterviehes werden vom 15. Mai bis ulti⸗ 
mo Juni d. J. Lämmer bringen. Die Heerde 
iſt geſund, und bekannt wegen vieler und feiner 
Wolle. 
— — ——— —— 

Am 12ten d. wurde im Theater eine Lot 
gnette von Perlenmutter, mit doppelten, 
Gold gefassten Gläsern, verloren. Auf bei 
den Seiten der Schaale befinden sich zwel 
Goldplättchen, worauf verschiedene Gegen 
stände gravirt sind, an der einen Seite 
ein Stück ausgebrochen. Der Finder wi 
gebeten, dieselbe gegen eine angemessen® 
Belohnung Klosterstrasse Nr. 80 abzugeben. 
— ——ꝛ— — — — 

Gute Mauerziegel und gute Flachwerk⸗ Platten 
ſind zu verkaufen; größere Quantitäten können mi 
Anfuhr nach dem Bauplatze billiger bedungen wer 
den, und wo? Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 im 
Kronprinz beim Lohnfuhrmann Auras. 


„„„P—TVTPb—VCTT——... — 
Fette Auerhühner find zu haben: Schmied 
debrücke Nr. 48. 


Kleine Domgaſſe Nr. 10, dem Eliſabethhoſpitale 
gegenüber, iſt ein zu verſchiedenem Gebrauch MM 
eignendes Haus mit Garten und 400 Amar pllis 
(formosissima) bald zu verkaufen. 


Nikolai⸗Straße Nr. 22 ſind mehrere Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


— —— — q 
Eine meublirte Stube iſt Nadlergaſſe Nr. 14 
im ten Stock an einen einzelnen Herrn zu WI 
miethen. 
. IRRE EU SEE NEID ABRTAENE DEAS  ; 
Eine Wohnung von vier oder fünf Stuben nebſt 
Zubehör, auch Garten, iſt von Oſtern ab zu ver 
miethen: Ohlauer Vorſtadt, Mauritiusplatz Nr. 7. 
. ͤ ͤ—!. — ——  , 


In einem anſtändigen, in der Nikolaiſtraße nahe 
am Ringe gelegenen Haufe, iſt für zwei Gymnd 
fiaften oder einen bejahrten ordnungslieben 
Herrn eine freundliche Wohnung, mit auch ohn 
Betten, Beköſtigung und Bedienung, bald 0 
nächſte Oſtern zu vermiethen. Nähere Auskunft 
giebt die Breslauer Zeitungs⸗Expedition. 
. ͤ ———— ⅛trtr... — 
Angekommene Fremde. 


Den 13. Februar. Gold. Gans: Hr. Kfm. König 
a, Rüdesheim. Hr. Kfm. Wehrde a. Elberfeld. — Gold. 
Krone: Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Monſterberg a. Schwe, 
nig. Hr. Paſtor Hauenſchild a, Töppliwode. — Weil 
Adler! Hr. Kfm. Franz a. Würzburg. — Raubes, 
kranz: Hr. Kaufm. Berthold a. Leipzig. Hr. Guts“ 
Bar. v. Teichmann a. Freyhan. Hr. Lederfabr. Müller . 
Miutſc. — Blaue Hleſch Hr. Rietnſtr, v. Techn 
a. Wartenberg. — Gold. Schwerdt: HH, Kfl. an 
a. Leipzig und Keitel a. Braunſchweig. — Zwei ge in 
Löwen: Hr. Dr. Rohm a. Bertin. Frau Guts beigen 
Fruͤſon a. Groß⸗Grauden. — Hotel de Sileſie: F. 
Generalin von Blumenſtein aus Konradswaldau. % 
General-Paͤchter Brieger a. Loſſen. Hr. Kfm. Bauer 
yon. — Große Stube: Hr, Kfm. Kupke a, Raw 
Hr. Oberfoͤrſter Hoppe a. Gora. — Rothe Lowe: 9 
Aktuarius Marks a. Wartenberg. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Hübner 
Operateur Sachſe a. Werben. Am Ringe 11. He. ach 
rer Preuß a. Miechowitz. Schmiedebruͤcke 86. Hr. 
rer Weigmann a. Oels. 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 14. Februar 1837. 


Ä Höch ſte r. 
Waizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 
Roggen: 


er ſte: 


Mittlerer. 
. 1 Rtlr. 
— Mile. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 1½ Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — 


Niederlgſte ! 
1 Rtlr. 2 Sgr. — l. 


— Pf. 
Rtlr. 17 Sge. 6 Hf. 


7 Sgr. 6 Pf. 


C. A. Fähndrich. Hafer: — Mile. 13 Sgr. 6 Pf. — Re. 12 Sgr. — Pf. — Rtlr. 10 Sge. 8 


5 3 E + ; R 5 it ihrem 
le Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Berbindung uch die 
S „Die Schleſiſche⸗ Chronik“ er Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die 

Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 8 


— 


